
Seite 1

            Vorarlberger 
           Rundbrief

                      Nr. 211. Juni 2021

Wann bin ich
Gehorsam
schuldig?

Editorial: 

Liebe Gläubige, 

wann ist man der Katholischen Kirche
bzw. ihren Amtsträger Gehorsam
schuldig? Das ist eine Frage, die nicht
so einfach zu beantworten ist. Wann
muß ich gehorchen? Wann muß ich
nicht gehorchen? Und wann darf ich
nicht gehorchen? 

Zuerst halten wir einmal die Katho-
lische Kirche und ihre Amtsträger aus-
einander. Denn die wichtigsten Dinge,
die wir befolgen müssen, überdauern
die einzelnen Amtsträger der Katho-
lischen Kirche. Wir müssen das ge-
samte Glaubensgut der Katholischen
Kirche annehmen. Denn für die
Glaubwürdigkeit des Glaubens steht
die Autorität der Katholischen Kirche
ein. Sie muß für den Glauben Gehor-

Am Pfingstmontag fand dank der
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sam verlangen, weil wir durch die An-
nahme des Katholischen Glaubens
gerettet werden. Manchmal nennt man
es auch Depositum fidei oder schlicht
die Tradition. In diesem Falle meint
man mit Tradition den überlieferten
Glauben. Die Betonung liegt dabei auf
dem Glaubensgut, das seit den Apo-
steln überliefert - ´tradiert´ - wurde.
Und dieses Glaubensgut steht auch
über allen Päpsten. Auch sie müssen
sich daran orientieren. Das Lehramt
des Papstes bedeutet, daß er verpflich-
tet ist, dieses Glaubensgut zu hüten
und daß er es fehlerfrei weitergeben
muß. Das Lehramt erfindet also keinen
neuen Glauben, sondern dient dazu,
ihn unverkürzt weiterzugeben. Und es
ist schon sehr seltsam, daß ganz aktuell
die Dubia, die vier Kardinäle bezüglich
des sechsten Gebotes gestellt haben,
nicht beantwortet werden. Gleichzeitig
werden Ratschläge erteilt, wie man
sich wegen irgend einer Krankheit ver-
halten soll. Letzteres hat mit dem
Lehramt sehr wenig bis gar nichts zu
tun. Dafür wäre wenn, dann die Medi-
zin zuständig. Man könnte die aktuelle
Situation mit einem Schreiner verglei-
chen, der sich nicht mehr darum be-
müht, ordentliche Möbel zu erstellen,
sondern anfängt, Brot zu backen. 

Auf der gleichen Stufe wie das Glau-
bensgut stehen die von Gott gegebe-
nen Gebote. Das sind die Zehn Gebo-
te und die zwei Liebesgebote. Die fünf
kirchlichen Gebote müssen auch ein-
gehalten werden. Aber sie legen die

göttlichen Gebote aus und haben eine
geringere Verbindlichkeit. Die kirch-
lichen Gebote kann die Katholische
Kirche abändern, die göttlichen da-
gegen nicht. Zum Beispiel sind die
vorgeschriebenen Fasttage immer wie-
der auch geändert worden. Die gött-
lichen Gebote muß die Katholische
Kirche verkündigen. Ändern darf sie
sie nicht. 

Im Sinne des Priesteramtes muß die
Katholische Kirche darüber wachen,
wie die Menschen die Sakramente
empfangen. Ihre Aufgabe ist es im Be-
reich der Sakramente den gültigen
Empfang und die gültige Spendung
der Sakramente sicherzustellen. So
muß zum Beispiel der Priester die ge-
nau vorgeschriebenen Wandlungswor-
te verwenden, sonst ist die heilige Mes-
se ungültig. Wer nicht getauft ist, kann
nicht das Sakrament der heiligen Kom-
munion empfangen. Schon weniger
verbindlich ist die Vorschrift, daß man
mit einer schweren Sünde nicht zur
heilige Kommunion gehen darf. Wer
sich aber nicht daran hält, begeht eine
sakrilegische und damit eine sehr
schwere Sünde. 
Wenn man eine Kirche betritt, macht
man eine Kniebeuge und betet damit
den Herrn im Sakrament an. Aber die-
se Vorschrift ist wieder weniger ver-
bindlich als die Vorhergehenden. 

Das Hirtenamt wurde der Katho-
lischen Kirche dazu verliehen, die
Menschen zum ewigen Heil zu führen.
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Darum hat der Papst das Recht, Bi-
schöfe einzusetzen. Der Bischof weiht
Priester und setzt sie in seiner Diözese
ein. Wir erleben allerdings, und das
gab es immer in der Katholischen Kir-
che, daß schlechte Bischöfe eingesetzt
oder auch schlecht ausgebildete Prie-
ster in die Seelsorge geschickt werden.
Alle Amtsträger sind verpflichtet, den
gesamten Katholischen Glauben und
die Gebote zu verkündigen und die
Sakramente ordentlich entsprechend
der liturgischen Vorschriften zu spen-
den. Tun sie das nicht, dann muß man
darauf achten, wie man seinen Katho-
lischen Glauben lebt, ohne daß man
durch mangelhafte oder sogar schlech-
te Priester oder Bischöfe zu Schaden
kommt. 
Wenn ein Priester sich weigert, die
Regenbogenfahne aufzuhängen, dann
begeht er keine Sünde. Wenn das näm-
lich von einem diözesanen Amt an-
geordnet wird, verstößt dieses Amt
gegen eines der göttlichen Gebote.
Der Priester oder der Pfarrer ist nicht
ungehorsam, weil eine solche Anord-
nung nichtig ist, weil sie falsch ist und
einem göttlichen Gebot widerspricht.
Der Pfarrer muß sich sogar dagegen
wehren, weil er die göttlichen Gebote
verteidigen muß. (Wenn jemand ir-
gendwo aktiv wird, soll er natürlich
immer auch die Höflichkeit und den
guten Anstand bewahren.)

Die Cononamaßnahmen und der
Gehorsam in der Kirche

Bei den so-
g e n a n n t e n
Coronamaß-
nahmen ist
a u f f a l l e n d ,
w i e  m a n
p l ö t z l i c h
strengen Ge-
horsam ver-
langt. Diese
Strenge rührt
vor allem von
s t a a t l i c he n
und manchmal nur befürchteten Re-
pressalien her. Sind wir doch ganz ehr-
lich: Das ist doch oft lächerlich. Wenn
man die Plakate an den Kirchenporta-
len ganz ernst nimmt, dann müßte
man, wenn man ganz alleine eine Kir-
che betritt, eine Maske aufsetzen. Im
letzten Rundbrief haben wir gesehen,
daß bei der Umsetzung der staatlichen
Maßnahmen innerhalb der Kirche
Angst eine große Rolle spielt. Der oder
der könnte mich ja bestrafen, wenn ich
mich nicht genau daran halte. In Ge-
meinschaften die der überlieferten Li-
turgie verpflichtet sind, ist da auch so
manche Skurrilität aufgetaucht. Leider
wurden und werden auch die Gläubi-
gen immer wieder unnötig schikaniert.

Auffallend ist vor allem auch, daß die
Vernunft kaum eine Rolle spielt. Für
das Tragen einer Gesichtsmaske gibt
es zum Beispiel keine vernünftigen
medizinischen Gründe. Viren sind so
klein, daß sie das Gewebe der Maske
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hundertmal durchdringen. Aber die
Schädigungen der Lunge durch eine
schlechte Atmung und Schädigungen
des Gehirns durch zu wenig Sauer-
stoffzufuhr sind sicher. Abgesehen
davon ist der psychische Schaden nicht
zu unterschätzen. Aber der ist durch-
aus gewollt. Der Mundschutz bewirkt
nämlich ein ständiges unter Druck set-
zen des Betroffenen. Auch die Kom-
munikation zwischen den Menschen
wird dadurch unterbrochen, weil ein
großer Teil der menschlichen Kom-
munikation über sein Antlitz ge-
schieht. 
Das heißt, daß innerkirchlich so tapfer
und gehorsam mitgemacht wird, hat
viel mit Irrationalität zu tun. Bevor
man von vernünftigen Menschen ver-
langt zu gehorchen, muß man überle-
gen, ob die vorgeschriebenen Dinge
auch wirklich vernünftig sind. Anson-
sten verwendet man seine eigene sogar
von Gott gegebene Autorität, um gläu-
bige Menschen unnötig zu schickanie-
ren. 
Es handelt sich bei dem ganzen Thea-
ter um einen vielschichtigen Betrug.
Ich wage das zu schreiben, weil ich
den einzelnen Fragen immer wieder
auf den Grund gegangen bin. Und lei-
der bin ich praktisch immer zum Er-
gebnis gekommen: Schon wieder stim-
mt die Hälfte nicht also schon wieder
angelogen. Wenn am Schluß der ganze
Betrug auffliegt, und er wird aufflie-
gen, dann stehen alle blamiert da, die
da fleißig mitgemacht haben. Man
muß in der Katholischen Kirche sehr

aufpassen, daß man seine Autorität,
die man in Sachen des Glaubens und
der Sitten hat, nicht für Dinge miß-
braucht, die irrational und zum Teil
falsch oder wie im Fall der Impfung
sogar tödlich sein können. Leider ver-
steckt sich hinter einem nach außen
vorgetragenen Gehorsam auch oft viel
Angst und Feigheit. Leider!

Wünsche Gottes Segen!
Ihr P. Bernhard Kaufmann

Euthanasie als 
wesentliches 

Instrument zukünfti-
ger Gesellschaften?

Jacques Attali, der Berater von Fran-
çois Mitterrand (ehemaliger Präsident
von Frankreich) schrieb schon im Jahr
1981 Folgendes:

"In der Zukunft wird es darum gehen,
einen Weg zu finden, die Bevölkerung
zu reduzieren. Wir werden mit den
Alten beginnen, denn sobald der
Mensch über 60-65 Jahre alt ist, lebt er
länger, als er produziert, und das
kommt die Gesellschaft teuer zu ste-
hen.

Meldungen 
aus aller Welt
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Dann die Schwachen und dann die
Nutzlosen, die nichts zur Gesellschaft
beitragen, weil es immer mehr werden,
und vor allem schließlich die Dum-
men.

Euthanasie richtet sich an diese Grup-
pen; Euthanasie muss ein wesentliches
Instrument unserer zukünftigen Ge-
sellschaften sein, in allen Fällen.
Natürlich werden wir nicht in der Lage
sein, Menschen hinzurichten oder La-
ger zu organisieren. Wir werden sie
loswerden, indem wir sie in dem Glau-
ben lassen, dass es zu ihrem eigenen
Besten ist.

Eine zu große und größtenteils unnöti-
ge Bevölkerung ist etwas, das wirt-
schaftlich zu teuer ist. Auch gesell-
schaftlich ist es für die menschliche
Maschine viel besser, wenn sie abrupt
aufhört, als wenn sie allmählich ver-
kommt.

Wir werden nicht in der Lage sein, In-
telligenztests an Millionen und Aber-
millionen von Menschen zu bestehen,
das können Sie sich vorstellen!

Wir werden etwas finden oder verursa-
chen; eine Pandemie, die auf bestimm-
te Menschen abzielt, eine echte Wirt-
schaftskrise oder nicht, ein Virus, das
die Alten oder die Älteren befallen
wird, es spielt keine Rolle, die Schwa-
chen und die Ängstlichen werden erlie-
gen.

Die Dummen werden es glauben und
darum bitten, behandelt zu werden.
Wir werden dafür gesorgt haben, die
Behandlung geplant zu haben, eine
Behandlung, die die Lösung sein wird.
Die Selektion der Idioten wird sich
also von selbst erledigen: sie werden
allein zur Schlachtbank gehen. "

Dieses Fragment ist in seinem Buch
"Eine kurze Geschichte der Zukunft"
gesammelt, das 2006 in Frankreich
erschienen ist. 
Anm e rkun g  d e r Re d aktio n : We nn
m an  d ie  Ein fü h ru n g  d e r Un te rs tü t-
zu n g  zum  Se lb s tm o rd  u n d  in  p rak-
tis c h  in  alle n  e u ro p äis c h e n  Staate n
d ie  Ein fü h ru n g  d e r Eu th an as ie  in s
Au g e  fas s e n , w e n n  m an  d ie  m u t-
m aß lic h e n  Fo lg e n  d e r ´Im p fu n g ´
g e g e n  Co ro n a d azun e hm e n , d an n
w irkt d ie s e r Te xt fas t w ie  e in e  Pro -
p h e tie , au c h  w e n n  e s  e in e  s e h r n e -
g ativ e  Pro p h e tie  is t. 

Sterben 
Geimpfte innerhalb

von zwei Jahren?

Wenn man einem der weltweit führen-
den Virologen und Nobelpreisträger
glauben darf, dann werden in den
nächsten zwei Jahren alle Menschen,
die geimpft sind, versterben. Der fran-
zösische Virologe Luc Montagnier be-
kam den Nobelpreis, weil er zusam-
men mit einem anderen Virologen das
HIV-Virus entdeckt hatte. 
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Er sagt auch,
daß die Kur-
ve der Coro-
natoten der
Kurve der
G e i m p f t e n
folgen würde.

An m e rku n g
d e r Re d ak-
t i o n :  M a n
ka n n  n u r
h o f fe n , d aß
d a s  e i n e
Ve r s c h w ö -

ru n g s th e o rie  is t, d ie  d ie s m al n ic h t
w ie  s o  v ie le  an d e re  in  Erfü llu n g
g e h t. Je d e n falls  kann  m an  g u t e in
b iß c h e n  w arte n , b is  im  He rb s t d ie
p ro p h e ze it e  An tikö rp e rre aktio n
w o m ö g lic h  b e i v ie le n  g e im p fte n
Pe rs o n e n  zu  s e h e n  o d e r e b e n  n ic h t
zu  s e h e n  is t. Ab g e s e h e n  d av o n  läß t
s ic h  e in  Kath o lik, w e n n  e r e s  w e iß ,
n ic h t m it e in e r Im p fu n g  im p fe n ,
d ie  g e rad e zu  e in e  Art s c h w arze r
u n d  g rau e n h afte r Eis b e rg  d e s  Ab -
tre ib u n g s s kand als  is t. Im  Üb rig e n
ü b e n  s ic h  d ie  Me d ie n  g e rad e  d arin ,
d ie  im m e r m e h r s ic h tb ar w e rd e n -
d e n  Zah le n  to tzu s c hw e ig e n . De r
Re d aktio n  is t e in e  ü b e r 90jäh rig e
Pe rs o n  b e kann t, d ie  ku rz n ac h  d e r
Im p fu n g  e in e n  Hirn s c h lag  u n d  e i-
n e n  He rzin farkt e rlitt.   

Leserbrief in den Vorarlberger Nach-
richten:

Hütebub 
für die Wälder

Manche Journalisten scheinen sich
noch lebhaft an ihre Kindheit und ans
Spiel von Räuber und Gendarm zu
erinnern. Da war dann in diesem Stil
auf der Titelseite der VN am vergange-
nen Freitag davon zu lesen, daß die
Bregenzerwälder ́ nicht mehr auskom-
men´. Am Samstag spannte Silvio Ra-
os in einer Karikatur einen ´Hütebub´
rund um den Bregenzerwald. Wenn
man die derzeitige Bundesregierung
beobachtet, dann kann man sowohl
das Spiel im Bregenzerwald als auch
jenes auf der Regierungsbank der
österreichischen Bundesregierung tat-
sächlich nicht mehr ganz so ernst neh-
men. Denn wenn bei der ´Österreichi-
schen Beidlgatedatenbank AG (Orgi-
nalton von Rudi Fussi), kurz ÖBAG
genannt, Thomas Schmid, der Spezel
des Bundeskanzlers, für 600.000,- Eu-
ro im Jahr nur 2.500 ´Beidlbilder´
schießen muß, dann ist man tatsäch-
lich beeindruckt. Vielleicht spielen die
ja auch ab und zu so ein Kinderspiel
wie Räuber und Gendarm? Vielleicht
sollen wir das von ihnen lernen? Daß
Journalisten so etwas nicht gerne be-
handeln, kann man verstehen.
Womöglich ist es den anständigen
Journalisten doch zu obszön? Oder
berichten sie nicht gerne darüber, weil
es sich schlecht mit Phrasen eines Kin-
derspiels umschreiben läßt? Man kann
auch nicht so unhöflich sein und den

Nobelpreisträger 
Luc Montagnier
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Politikern sagen, daß ihnen ein `ande-
rer` Coronavirus den Charakter zer-
frisst. Hilft da die Impfung?

Verurteilt 
man die Falschen?

“Es handelt sich um ein abstraktes
potentielles Gefährdungsdelikt”. So
erklärt die Feldkircher Richterin Sabri-
na Tagwercher die 63.000,- Euro Stra-
fe gegen einen Facharzt. (VN 7. Mai,
A10) Das deutsche Paul Ehrlich In-
stitut zählt für die Coronaimpfungen
bis zum 2. April 407 Tote unmittelbar
nach den Impfungen. Bei allen ande-
ren Impfungen waren es in den letzten
zwanzig Jahren 206 Tote. Sinnigerwei-
se lehnen die Pharmakonzerne jegliche
Haftung für die Nebenwirkungen ab.
Das dürfte in der Wirtschaft wohl ein-
malig sein: Fette Gewinne und dabei
keine Produkthaftung. Außerdem im-
munisiert die Impfung nicht, was wie-
derum von den Pharmakonzernen sel-
ber zugegeben wird. Die Ansteckung
mit dem Virus bewirkt aber genau das:
Man ist immun und kann nicht mehr
daran erkranken. Aber das ist eigent-
lich eine medizinische Binsenweisheit,
die da der Arzt vorgetragen hat. Die
Behauptung, die Aussage des Arztes
sei eine Gefährdung, ist zumindest
zweifelhaft. Außerdem gehen Fach-
ärzte davon aus, daß womöglich schon
ab einer 30%igen, zumindest aber ab
60 %igen Immunisierung der Gesell-
schaft die sogenannte Herdenimmuni-
tät eintritt und die Viruserkrankung

aufhört. Und wenn, dann wäre die Ge-
fährdung durch die Aussage eben ´ab-
strakt´ und nicht konkret, wie die To-
desopfer nach der Impfung. Vielleicht
zeigt die Vorarlberger Ärztekammer ja
demnächst einen Pharmakonzern bei
der Feldkircher Staatsanwaltschaft an?

Leserbrief in der Tagespost:

Einfach glauben?
“Entweder glaubt man oder nicht. Alle
Diskussionen bringen nichts.” Diese
These von Frau Hildegard Beck in ih-
rem Leserbrief vom 15. April ist wo-
möglich aus der Erfahrung entstanden,
daß es oft schwierig ist, den eigenen
Glauben zu verteidigen. Er entspricht
aber nicht einem katholischen Glau-
bensverständnis. Grundsätzlich ist un-
ser katholischer Glaube nämlich mit
rationalen Argumenten begründbar,
wenngleich viele Geheimnisse die
Kraft unseres Verstandes übersteigen.
Das muß man auch Herrn Klaus
Brückner in seiner vorausgehenden
Leserzuschrift vom selben Datum ent-
gegenhalten. Herr Brückner versucht,
den Atheismus zu verteidigen. Er
schreibt von einem großen Alter der
Erde und der Galaxien. Die christliche
und mit ihr die griechische Philosophie
würde ihm antworten, daß eben Gott
schon vorher existiert hat und daß
eben alles Vergängliche vom Unver-
gänglichen und alles Unvollkommene
vom Vollkommenen abhängig ist.
Auch nach Milliarden Jahren kann
man nicht sagen, daß diese Welt ihren
Ursprung in sich selbst hat. Außerdem
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findet sich in der Welt und im Kosmos
komplexe Planung. Man denke nur an
den Organismus eines Tieres. Und
komplexe Planung läßt sich nicht an-
ders als mit einer außerhalb dieser Pla-
nung befindlichen Intelligenz, einem
Planer oder Architekten, erklären. Zu
behaupten, Komplexität sei mit Muta-
tion und Selektion und dem reinen
Zufall zu erklären, ist absurd. Denn
niemand würde das Material für eine
Brücke an das Ufer eines Flusses trans-
portieren (wobei dann nicht einmal das
zufällig wäre!) und eine Milliarde Jahre
auf die Entstehung einer Brücke war-
ten. Nach nur hundert Jahren hätte
sich das Baumaterial aufgelöst und
nach zweihundert Jahren fände man
anhand von Zufall sicher keine Brük-
ke. Glaube ich also nicht an Gott als
eben jene Intelligenz oder jenen Ar-
chitekten, dann kommt der absurde
Aberglaube an den Zufall durch die
Hintertüre wieder herein. 

In seiner Leserzuschrift verweist
Brückner auf das scheinbar wider-
sprüchliche Phänomen im Christen-
tum von einem ´allgütigen Gott`, der
“seinen Sohn auf die Erde schickt und
ihn für die Sünden der  Menschen ans
Kreuz nageln läßt”. Das könnten sich
nur Menschen ausdenken, meint
Brückner. Brückner liefert hier (zufäl-
lig?) eine äußerst lückenhafte und ein-
seitige Umschreibung des Christen-
tums. Er will nur seine These absi-
chern, Glaube sei etwas, ´was sich die
Menschen erträumen´. Stichhaltig und

dem christlichen Glauben gerecht wür-
de Brückner, wenn er auch die Auf-
erstehung Jesu Christi mit einbeziehen
würde. Man könnte aber auch da mit
den Pharisäern behaupten, während
die Wächter schliefen, hätten die Jün-
ger den Leichnam gestohlen. Dann
bleibt aber wiederum völlig unlogisch,
warum die Apostel und nicht nur Tho-
mas zuerst nicht glaubten, daß Chri-
stus auferstanden sei. Übrigens ver-
spottete schon der heilige Augustinus
die Pharisäer mit dem Hinweis auf die
schlafenden und bestochenen Wäch-
ter, die im Schlaf angeblich Zeugen
des Diebstahls des Leichnams wurden.
Würde man ehrlich suchen, fände man
sachliche Argumente genug, die für
den Glauben an Christus sprechen. So
aber hat man sich schon vorher wil-
lentlich auf den Unglauben festgelegt
und paßt die Argumente dem eigenen
Willen an. Schlimm für die Fakten,
wenn sie das Gegenteil belegen. Wil-
lentlich erzeugte Scheuklappen verbau-
en den Weg zu den Fakten und damit
zur Wahrheit und führen schlußend-
lich in die Gottesferne und damit nach
dem Tod in die Hölle. 
Anm e rkun g  d e r Re d aktio n : Die s e r
Le s e rb rie f  is t v o n  d e r Tag e s p o s t
w e g e n  s e in e r Län g e  g e kü rzt w o r-
d e n . Fü r e in e n  Le s e rb rie f  w ar d ie
B e s p re c h u n g  d e r b e id e n  w ic h tig e n
Th e m e n  zu  lan g e . Es  w u rd e n  in
d e n  v o rh e rg e h e n d e n  Le s e rb rie f e n
m e h re re  Th e m e n  an g e s p ro c h e n ,
d ie  in  kü rze re r Fo rm  ab e r n ic h t b e -
s p ro c h e n  w e rd e n  ko nn te n . 
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Während dem Jahr leisten viele Vertei-
diger der Ungeborenen Kinder im Stil-
len ein große Arbeit zum Schutz der
Kleinen vor dem Skalpell des Abtrei-
bungsarztes. Der mögliche Tod durch
eine mehr oder weniger gefährliche
Krankheit hat viele auf den Plan geru-
fen. Aber ist das auch nur ein bißchen
glaubwürdig, wenn gleichzeitig tausen-
de Kinder in Österreich und um die 50
Millionen weltweit in nur einem Jahr
abgetrieben, im Mutterschoß getötet
werden? 

Impfung und Abtreibung
Richtig grauenhaft wird es, wenn man
den Zusammenhang von Corona und
verbrauchender Embryonenforschung
beleuchtet. Nach und nach kommt
zum Vorschein, was hier sich seit Jahr-
zehnten im Hintergrund unserer Ge-
sellschaft abspielt. Von irgend einem
Respekt oder einer Ehrfurcht vor der
Würde des menschlichen Lebens ist
hier keine Spur mehr zu finden. 
Was hier passiert, ist unfaßbar. Jeder,
der nicht bereit ist zu zeigen, daß er
mit dem millionenfachen Mord an den
ungeborenen Kinder nicht einverstan-
den ist, ist mit der jetzigen Situation in
unserer Gesellschaft einverstanden.
Sonst hätte er ja etwas sagen oder tun
können. Bei einer Demonstration wird
sichtbar, daß wir Gesetze wollen, die
die Ungeborenen schützen und den
Mord an den kleinen Kindern endlich
verbieten. Wenn wir aus Bequemlich-
keit faul zu Hause sitzen und kein Zei
chen des Protestes setzen, dann sind

wir mitschuldig und haben die Strafe
für dieses Verbrechen verdient. Und
die Strafe Gottes für diesen millionen-
fachen Mord wird nicht ewig auf sich
warten lassen. Man muß sich vom Bö-
sen schon auch deutlich distanzieren.
Gott wird angesichts von Gleichgültig-
keit sagen müssen: Die sind ja alle da-
mit zufrieden.  
Am 30 Mai 2021 findet der 5. Marsch
fürs Leaba in Bregenz statt. Trotz
schwieriger Vorgaben für den Marsch
wagen es Lebensschützer aus unter-
schiedlichen Lebensrechtsgruppen
auch dieses Jahr einen Marsch fürs
Leaba zu organisieren. Setzen Sie ein
Zeichen! Kommen Sie zum Marsch!

5. Marsch fürs Leaba
mit Birgit Kelle
Wo?  in Bregenz

Wann?  am 30. Mai 2021
Beginn: 14:00 Uhr 

Festspielgelände in Bregenz
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Danke für die Spenden
für die Christen im

Libanon und für die
Meßintentionen

Liebe Gläubige,

ich möchte Ihnen nun im Überblick
ein bißchen weiter erzählen, wofür P.
Avedik unsere Spenden genutzt hat. 
P. Avedik schrieb mir unter anderem
in seinem letzten Brief: Mit den Spen-
den, die wir erhalten haben, halfen wir
ungefähr 200 Familien im Libanon
und ungefähr 120 Familien in Syrien
sowie in etwa 600 Personen in Beirut.
Wir teilten die Unterstützung in zwei
Teile auf: Den einen Teil verwendeten
wir für die Erneuerung von
Wohnungen und Zimmern.
Wir kauften Täfer/Bretter,
Glas und Fenster, was sehr
teuer war, Ziegel und Farben,
wichtige Dinge für den tägli-
chen Gebrauch und für Schlaf-
zimmer. Viele Materialien sind
sehr teuer, weil es im Libanon
wenig Industrie gibt und somit
vieles aus dem Ausland kommt
und in US-Dollar bezahlt wer-
den muß.
Wir würden gerne die Unter-
stützung für die Renovierungen wei-
terführen. Aber wegen der aktuellen
wirtschaftlichen Situation nutzten wir
die Spenden auch, um den Menschen
Nahrungsmittel zum Essen und zum

Überleben zu kaufen. Gerade in den
letzten Tagen gab es nicht mehr alle
Produkte in den Geschäften und der
Preis war manchmal das Fünf- bis
Sechsfache.  
Die Coronasituation mit dem Total-
lockdown hat die Situation noch mas-
siv verschlimmert, weil die Menschen
ja ohne Arbeit kein Geld verdienen
können und die korrupte Regierung
kann ihnen natürlich auch keines ge-
ben.  Mit einem Teil des Geldes kauf-
ten wir also für jeweils 50 CHF  290
Kisten mit Nahrungsmittel. In einer
solchen Kiste ist Öl, Reis, Milch, Zuk-
ker, Fleisch und viele andere wichtige
Dinge für den täglichen Gebrauch.
Die Menschen fragen uns nicht mehr
um finanzielle Unterstützung, sondern
um Kisten mit Essen. Denn es wird

immer schwieriger,
das notwendige Es-
sen zum Überleben
aufzubringen.”  So-
weit ein Ausschnitt
aus dem Brief von
P. Avedik.
Am 4. und 5. Juni
wird mich P. Avedik
wieder besuchen.
Spenden sollten
möglichst bis zum 2.
Juni auf dem Konto
oder bis zum 4. Juni

bei mir persönlich eingehen. 

Ein großes Vergelt´s Gott allen, 
die geholfen haben! 

Ihr P. Bernhard Kaufmann  



Seite 11

Wichtige Daten und Termine
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Fr. 4. Juni: Pfarrkirche Gortipohl  Herz-Jesu-Freitag
16:00: Aussetzung, Rosenkranz, Beichtgelegenheit
17:00: heilige Messe

Fr. 4. Juni: Merbotkapelle Alberschwende Herz-Jesu-
Freitag

08:00: Heilige Messe, anschl. kurze Aussetzung u. Beicht-
gelegenheit

Heilige Messen in Lauterach Bartholomäberg

Do. 3. Juni: Fronleichnam 10:30 17:45

 So. 6.  Juni:  2. Sonntag nach Pfingsten 10:30 17:45

So. 13. Juni:  3. Sonntag nach Pfingsten 10:30 17:45

So. 20. Juni:  4. Sonntag nach Pfingsten 10:30 17:45

So. 27. Juni:  5. Sonntag nach Pfingsten 10:30 17:45

Jeden Sonn- und Feiertag: 
Redemptoristinnenkloster in Lauterach:

10:30: Heilige Messe mit Predigt, 
Anschließend Anbetung und Beichtgelegenheit bis ca. 12:30 

Pfarrkirche Bartholomäberg:

17:15 Aussetzung und Beichtgelegenheit
17:45: Heilige Messe mit Predigt ab sofort!!! 
Anschließend noch einmal Aussetzung und Beichtgelegenheit

Karmelkloster in Rankweil

Mo. 7. Juni, 21. Juni: 18:30: Heilige Messe, 

mailto:pbkaufmann1@gmail.com
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Was bedeutet eigentlich
Fronleichnam?

Vereinfacht gesagt, ist Fronleichnam
die Verlängerung des letzten Abend-
mahles.  Der
Gründonnerstag
liegt mitten in
der Trauerzeit
vor dem Oster-
fest. Einer der
Schwerpunkte
ist der Ausblick
vom Abend-
mahlssaal auf
die Ölbergs-
nacht und dann
auf das bittere
Le ide n  und
Sterben des
Heilandes. In
jener denkwür-
digen Stunde ist
das alttesta-
mentliche Pa-
schalamm, das
ein Symbol für
Christus war, in
die volle Reali-
tät übergegan-
gen. Die Erlö-
sung und Ret-
t u n g  d e s
Menschenge -
schlechtes wur-
de vollendet. An
Fronleichnam liegt der Blick dann auf
der Realpräsenz, der wirklichen Ge-
genwart des Herrn im Allerheiligsten

Altarssakrament. Es ist der Heiland,
der nach seiner Himmelfahrt doch im-
mer noch bei uns geblieben ist. Auch
tragen wir den Heiland in die Welt hin-
aus, um zu segnen und um damit den

F e i n d  d e s
Menschenge-
schlechtes aus
dieser Welt zu
vertreiben. Seit
rund einem
halben Jahr
ha l t e n  w i r
nach der heili-
gen Messe je-
weils eine hal-
be Stunde An-
betung. Dar-
um freuen wir
uns, den Herrn
im Sakrament
hinaustragen
zu dürfen. Die
Muttergottes
und eine große
Schar von En-
geln werden
uns begleiten.
Sie werden
sich besonders
freuen, wenn
wir uns vor
ihm niederwer-
fen und ihn
anbeten. Wie
werden wir

staunen, wenn wir einmal sehen wer-
den, wie viele Gnaden uns durch die-
ses Sakrament geschenkt wurden. 

Fronleichnamsprozession
Am 3. Juni oder am darauffolgenden
Sonntag halten wir wieder eine feierliche
Fronleichnamsprozession. Der Termin war,
als der Rundbrief in den Druck ging, noch
nicht festgelegt. Sie wird jedenfalls nach
der heiligen Messe sein. Freiwillige Helfer
für den Schmuck und den Aufbau der
Altäre mögen sich bei P. Kaufmann melden.
Je mehr Gläubige mithelfen, umso
feierlicher wird die Prozession werden.


